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ZUORCHER ILLUSTRIERTE

Die Klofterfamilie erb

Das Benediktinerklofter Einfiedeln als Wirtlchaftsgemeinde betrachtet

TEXT UND AUFNAHMEN VON HS. STAUB S,

ZURCHER ILLUSTRIERTE

Dic Ordensregel des hl. Benedikt von Nursia (f 543) schreibt vor,
ag alles zum Leben Notwendige von den Manchen innerhalb der
Klostermauern beschafft werden solle. Wenn diese Forderung nach mehr
als tausend Jahren auch nicht mehr buchstiblich befolgt werden kann,
50 sind doch die Benediktinerklgster als fiir sich bestehende Gemein-
schaften auch heute noch darauf angewiesen, sich selbst zu erhalten.
Ohne ausgedehnten Grundbesitz auflerhalb der Klostermauern wire das
unméglich. Einsiedeln besaf im Jahre 1018 229 km* Land, wovon es
mehr als die Hilfte im Marchensireit gegen Schwyz verlor. Heute ge-
héren ihm noch aufler den Einsiedler Besitzungen die Insel Ufenau mit
SchloR Pfiffikon, das Kloster Fahr mit Rebbergen und Getreidefeldern,
Schlof Sonnenberg im Thurgau, Schlof Freudenfels bei Stein a. Rhein
und das Klostergut St. Gerold im Vorarlberg. — Der Hohenlage Einsic-
delns entsprechend, das eine durchschnitcliche Jah von 6,5 °
hat und nicht durch Berge gegen den rauhen Nordwind geschiiczt jst,
kultiviert das Kloster statt Ackerbau Graswirtschaft und Viehzucht,
Saftige Alpweiden dehnen sich stundenweit iiber den Riicken des Frei-
herrenberges aus, bis hinunter ins Tal des zukiinftigen Sihlsees. Das Stifc
besitzt gegenwirtig 270 Stiick Braunvich. Die Braunviehzucht des Klo-
sters geht bis ins 15. Jahrhundert zuriick. Einsiedeln gilt als einer der
wichtigsten Hauptstammorte dieser Rasse. Wihrend sonst alle hand-
werklichen Verrichtungen durch Laienbriider und ihre weltlichen Ge-
hilfen geschehen, werden die cigentlichen landwirtschaftlichen Arbeiten
nur von weltlichen Knechten besorgt. Doch setzen die Klosterbriider
ihre tausendjihrige Pioniertitigheit auf dem Gebiete der Urbarisicrung

und Kultivierung des Bodens erfolgreich fort, indem sie die Fiihrung der
schwyzerischen landwirtschaftlichen Schule in Pfiffikon {ibernommen
haben. Drei Patres als diplomierte Agrikultur-Ingenicure nebst andern
Fachlehrern in Monchskutte belehren die jungen Bauernsshne nach mo-
dernen Gesichtspunkten. Das Kloster ziichtet nicht nur ertragreiche
Milchkithe, es leistet auch auf dem Gebicte der Pferdezucht Vorziigliches.
Die «Cavalli ‘della Madonna» waren hauptsichlich in Italien begehrt.
Unerwiinscht war dem Kloster allerdings die Freude, die 1798 die fran-
zsischen Revolutionstruppen an den Pferden bekundeten. Das ganze
Stiftsgestiit wurde von ihnen mitgenommen, so da die Ménche mit dem
Ziichten wieder von vorn beginnen mufiten. Heute bildet die anglo-
normannische Rasse den guten Kern des Einsiedler Pferdeschlages. Fiir
die Initiative der Benediktinermonche zeugt auch der herrliche Kloster-
garten, der als Gemiise-Versuchsgarten dic Pflanzungen der Dorfbewoh-
ner mit widerstandsfihigen Setzlingen belicfert. Das Stift hat auch zu-
erst den Torf-Ausstich im Sihltal begonnen und maschinell in Schwung
gebracht, bis er fiir das Dorf zum wichtigen Ausfuhr- und Handels-
artikel wurde. — Hinter der Siidfront des Klosters reihen sich neben den
Stallungen die modern eingerichteten Werkstitten der Laienbriider an-
einander. Schreiner, Maler, Schuhmacher, Mechaniker, Steinh

Schlosser, Sattler, Drucker, Biicker, Glaser, Schneider, Kiifer usf. werken
hier emsig und frohlich, um die Bediirfnisse der Klosterfamilie zu stillen.
Frither wurde in den Klostergebiulichkeiten sogar noch die Tuch- und
Wachsfabrikation  industriell betricben, der Buchdruckerei war eine
cigene Sor Buchhandlung mit Verl hi liedere und
Devotionalien (Wallfahrtsartikel) wurden hier massenhaft hergestellt
und in eigenen Kaufliden den Wallfahrern verkauft. — Ein Kloster ist

Die «Cavalli della Madonna» erfreuen sich in Talien besonderer Gunst. Die Pferdezuche des Klosters Life sich bis ins 11. Jahchundert zuriickverfolgen, Man bemiibte sich, einen typischen Einsicdlerschlag heraus-
zubringen. 1798 wurde aber das gesamte Stiftsgestiic von den franzésischen Revolutionstruppen geraubt. Nach mifgliickten Versuchen mit allen moglichen Rassen kaufte das Sift anglonormannische Hengste,
die heute noch den guten Kern der Einsiedler Halbblutpferde bilden. Die meisten Tiere werden an den Bund verkauft.

Jeden Tagbiicke Bruder
Mathias 400 Pfund
Brot. Das Mehl mu§
auswires gekauft wer-
den, da das Getreide
inderrauhen Lage Ein-
siedelns nich gedeiht.

keine Sffentliche Institution, die jedes Jahr ihren Jahres- ~ unbemefbaren Kunstschitzen, aus kaiserlichen und fiirst-  der «Gnidige Herr», der Abt, sorge fiir si
bericht herausgibe und iiber ihren Haushalt zahlenmifig  lichen Geschenken, die dem Zeremonicll des Gotresdienstes  ihnen und doch wiederum nichts.” Das einzige F
Rechenschaft ablegen muf. Man mache sich deshalb oft  geweiht sind, nicht leben konnen. Die Monche sind wie das sie hoffen, ist: durch ihr gotgefilliges Leben im Gebee
mirchenhafte Vorstellungen vom Reichtum der Kléster,  dic Kinder einer wohlhabenden Familie. Sie werden ge- und in der Arbeit einmal vom Allerhtchsten Herrn be-
bedenkt aber zu wenig, da die Klosterinsassen aus den  nihre und gekleider. Wenig mangelt ihnen; ihr Vater, lohnt zu werden.
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Der groie Konventgarten hinter den hohen
Klostermauern ist cine cigentliche Versuchs-
anstalt fiir Gemiiscbau, dic auch dic Pflan-
zungen der Dorfbewohner mit Setzlingen be-
liefert. Fiir das tigliche Mittagessen von 450
bis 500 Personen stets das notige Gemiise zu
licfern, dafiir reicht er allerdings auch nicht
immer aus. — Bruder Marzell geht mic der
Hacke dem Unkraut zu Leibe.

Vier Briider besorgen die Garderobe von 180 Klo-
sterinsassen; dertemperamentvolle Bruder Basilius,
der als Acltester der Schneiderei vorsteht, Bruder
Fidelius, Bruder Heinrich aus demR heintal und der
auf unserem Bild an der Nihmaschine arbeitende
Bruder Benedictus, der einzige Ucberlebende von
17 Geschwistern, unter denen er cinst als der

chwiihli . Diereich Sticke-
reien auf Mefgewindern und Ornaten werden von
Ord ch in_Fs ki h stellr.

Schuhmachermeister  Bruder

Placidius. Er versorgealle Klo-
sterinsassen mit wihrschaftem Schuh-
werk. Er ist der Spafivogel unter den
Laienbriidern und strahle philosophi
sche Heiterkeit aus. Die Sorge um di
Zukunft triibe ihn nicht wie unsre well
lichen Schuhmachermeister. Die Arbef
geht nie aus, Gott und der «Gn3

—dige-Here»-dor-Abty-sorgen-fir-ihr

Bruder Franz, der Mechaniker unter den Laienbrii
dern, repariert cinen kombinierten Schwadenrechen.

Bruder Maurus, seit 50 Jahren Malermei-
ster des Klosters, bessert cine holzerne

Seine Werkstare ist. mit den modernsten Maschinen
ausgestattet. In zwei langgestre:
Ockonomicgebiiude sind die Werkstitten der Schrei.
ner, Sauler, Wagner, Schlosser, Schneider, Maler,
Schuster, Mechaniker, Steinhauer, Bicker, Schuhma-

w.cher usf, untergebracht. Sie sind teils mit weltlichen

Atbeitern besctzz und galten von jeher in weldichen
Fachkreisen als «rechte, chrliche Meisterwerkstitten».

rakeen d haben einige Laienbriider des Klosters Be-
sonderes geleistet. So gehort das prichtige
ornamentale Bogengitter in der Stiftskir- Kartoffeln. — Bruder Michael
i und unterem Chor, schilen. Es sind nun 58 Jahre her, seit er ins Kloster
zenz NufSbaumer er- cintrat. Da war er noch Girtner. zunch
stellt, zum Schinsten was die Schmiede- ~ dem Alter fiel ihm-das Biicken schwer. Nun hilft
unst - iiberhaupt  hervorgebracht - hat. er in der Kiiche beim Zuriisten,

Die rauhe, nach Norden gedffnete Lage Einsicdelns
ist fiir den Ackerbau nicht giinstig. Die mitclere
aus. Im Kunsthandwerk  Temperatur betrigt nur 6,50, Alle Bemihungen
um den Getreidebau schlugen fehl: Um s0 mehe

keit_schenkte man dem Anbau von
Rorrofi e el nen Gebrauch gedruckt. Im 17. und 18. Jahr-

Das Tagewerk jedes Bruders teilt sich in Gebet,
Handarbeit und geistliche Lesung. Bruder Paul
amtet withrend des Gottesdienstes als Sakristan.
Er ist Schrifesetzer in der Klosterdruckerei: Hier
werden Programme und Schriften fir den inter-

hundert war mit der Druckerei noch ein eigenes

T mit_ S
und Buchbinderei verbunden.




	Die Klosterfamilie erhält sich selbst

